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deer Kaiſtrin Thell nehmen. 


Die Cholera. 


In Neapel find vom 18. bis 19. Nach ⸗ 
mittags 4 Uhr 364 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt und 210 Perſonen an derſelben geſtorben. 
— Der „Raſſegna“ zufolge ſind angeſichts der durch 
die Cholera herbe geführten Kriſe unter den angtſehen 
ſten der römiſchen Kreditinſtitute Berathungen über 
die Prolongation der in den Portefeullles befindlichen 
Handels wechſel eingeleitet worden und ſtände ein dem⸗ 
entſprechender Beſchluß zu erwarten. 

Neapel, 20. September. Nach dem Be⸗ 
richte der Mumzipalität find. von vorgeſtern Mitter⸗ 
nacht bis geſtern Mitternacht 382 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 205 Perſonen geſtorben. 

Rom, 20. September. Dem Vernehmen nach 
wird der „Monteur de Rome“ heute Abend ein 
Schreiben des Papſtes an den Kardinal Staats 
ſekretär veröffentlichen, in welchem der Papſt erklärt, 
daß er, ſobald die Cholera in Rem ausbrechen 
ſollte, den Vatikan verlaſſen werde, um die Kranken 
zu beſuchen. 


Deutſchland. 
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dens betrachtet werden, wozu aber weder beſondere 
Abmachungen noch irgendwelche Verträge nothwendig 
waren. Zar Alexander hatte vor geraumer Zeit Se. 
Mafiſtät den Kaiſer in sinem eigenhändigen Briefe 
davon unterrichtet, daß er die Abſicht habe, mit der 
Zarewna demnächſt nach Warſchau zu reifen und daß 
er bei dieſer Gelegenheit ſehr gerne den Kaſſer und 
tie Kaiſerin in Wien, wo ſich die Majeſtäten da⸗ 
mals gerade bıfinden würden, beſuchen möchte. Se. 
Majeſtät antwortete hlerauf, daß er das ruſſiſche Kai⸗ 
ſerpaar, ſobald es in die Nähe der Grenzen der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie kommt, auf ruſſt⸗ 
ſchem Boden begrüßen werde. Da auch Kaiſer Wil⸗ 
helm bei dieſer Gelegenheit den Danziger Beſuch des 
Zaren zurückgeben wollte, jo wählte der deutſche Kai- 
fer dieſen Zeitpunkt, um gleichzeitig mit ſeinem Ver⸗ 
bündeten, Kaiſer Franz Joſef, den Zaren zu be 
ſuchen. 

— General v. Heuduck, der die ruſſiſche Armer 
gelegentlich der jüngſten franzöſiſchen Manöver ver- 
trat, hat, wie aus Paris telegraphüt mird, das Groß⸗ 
offtzierskreuß der Ehrenletzion erhalten; Hauptmann 
v. Schwarzkoppen, zwelter Militärattachee der deut⸗ 


hinneigte. Caſtelar findet nicht genug Worte, um 
den Widerwillen auszudrücken, den Oeſterreich als den 
Henker aller Freiheit () ihm einflöͤßt, und ſetzt da⸗ 
gegen alle Hoffnung auf das Hand in Hand mit 
Frankreich gehende Deutſchland. Nur lann er ſich 
der Einſicht nicht verſchließen, daß die Annexion El⸗ 
ſaß Lothringers dieſen glücklichen Bund vorläufig noch 
verhindert, ſcheint aber in ſeinem nächſten Artikel dar⸗ 
legen zu wollen, wie das erwünſchte Ziel dennoch zu 
erreichen wäre. 

— Die dem „Deutſchen Koloniſationsverein“ 
angehörenden Herren Dr. Peters, Graf Pfeil, Dr. 
Jülcke und Otto werden fig, dem Vernehmen nach, 
mit nächſter Schiffsgelegenheit von Trieſt nach Zan ⸗ 
Ubar an der Oſtküſte Afrikas begeben, um dort Er- 
werbungen für Koloniſationszwicke zu machen. Die 
Mittheilungen, welche die betr. Herren nach Weſt 
afrika gehen ließen, ſind unrichtig. 

Düſſeldorf, 18. September. Unſere Stadt Ift 
ſeſt Heute Mittag von einer Menge angefüllt, wie 
nicht ſeit Menſchengedenken. Der Bahnhof iſt pracht⸗ 
voll geſchmückt, vor demſelben prangt cin großer 
Triumphbogen. Auch außerhalb des kalſerlichen We⸗ 
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wurden durch beſonders ſchmeichelhafte Anſprachen ge⸗ 
ehrt. Auch den Damen und Herren, welche in den 
lebenden Bildern mitgewirkt hatten, wurde die Ehre 
zu Theil, dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden. Zuletzt 
ſprach der Kalſer, in die Mitte des Saales tretend, 
len insgeſammt für den liebens würdigen Empfang 
in kurzen Worten feinen Dank aus. Irtzt erſt folgte 
das ſtädtiſche Feſt auf dem Schwanenteiche, deſſen 
glänzende Pracht leider von den Majeſtäten, die ſich 
nach der Unterhaltung mit den Mitwirkenden ſehr 
bald zur Abfahrt rüſteten, nicht mehr geſehen wurde; 
doch waren der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin nebſt hoͤchſter Familie Zrugen des großartigen 
Schauſpiels, das feines gleichen nicht leicht finden 
wird. Die hohen Herrſchaften folgten bald darauf 
dem Kalſer zur Abreiſe. Auf den Straßen dauerte 
das feſtliche Leben noch lange fort. Der Kaiſer ent⸗ 
zückte und überraſchte bei den erwähnten Vorgängen 
durch Friſche und Strammheit der Haltung wie nicht 
minder durch feine heitere Laune. Duüſſeldorf hat dem 
Kalſer offenbar ſehr viele Freude gemacht. 


Ausland. 


aris, 19. tember. e gut - 
4 Berlin, 20. September. Der Wunſch, den ſchen Dal at das Wr 4 ges iR alles wirkungsvoll verziert. Die Ankunft der 3 aus lauten —— 1 2 
Tag der Reichstagswahl endlich mit Bestimmtheit zu — Die Nachricht aus Katro, daß die ügyptl⸗] Majeſtäten erfolgte um 6°], Uhr. Nach kurzer Be wahrſcheinlich, daß der gegenwärtige ſpaniſche Miniſter 


wiſſen, if ein von allen Parteien gleichmäßig gehegter, 
da zahlreiche Perſonen für ihre geſchäftlichen Dispo⸗ 
fitionen von dem Wahltag Kenntniß haben müſſen. 


Es iſt daher auch nicht recht verſtändlich, warum über 


den Wahltag noch immer keine authentiſche Mitthei⸗ 


lung vorliegt. Dagegen hat es nichts Auffallendes, 
daß die Tagesordnung des Bundesraths ſich nicht for- 
mel mit der Auflöſung des Reichstages bezw. mit 


dem Termin für die Neuwahlen beſchäftign. Es find 


dies von jeher Angeletenheſten geweſen, welche zwiſchen 
den Bundesregierungen abgemacht zu werden pflegen. 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Reichskanzler 


ſich alle Beſtimmungen darüber vorbehalten hat. Je 
ſpäter die Einberufung des Reichstages erfolgt, um jo 
mehr werden fi die Schwierigkeiten zeigen, welche die 
Vertheilung der Zeit zwiſchen Reichstag und Landtag 
regelmäßig herbeiführt. g 
— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wer⸗ 
den nach Berndigung der Manöver des 7. und 8. 
Armer Korps am Rhein, dem Vernehmen nach, be- 
vor dieſelben nach Berlin zurückkehren, erſt noch eint 
mehrwöchentliche Reiſe antreten und ſich zunächſt nach 
der Schweiz begeben. Zuvor bürfien dieſelben jedoch 
noch am 30. d. M. an der Feler des Geburtstages 
Die beiden jüngſlen 
kronprinzlichen Tochter, welche nach der Abrriſe der 
kronprinzlichen Herrſchaften von England dort noch 
zurückgeblieben waren, werden, wie wir erfahren, etwa 
am 26. d. Mis. nun ebenfalls von dort abreiſen, 
um mit ihren Eltern wieder zuſammen zutreffen. 
— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher 
0 bereits die höchſten ruſſiſchen Ordensdekoratlonen be⸗ 
Net, hat gelegentlich der Monarchenbegegnung von 
ö Stlerniewice das lebensgroße Bildniß des Kaiſers von 
Rußland von dleſem als Geſchenk erhalten. Das 


Porkratt trifft demnächſt hier ein. 


— Ueber den Ausfall der kroatiſchen Landtags- 
wahlen wird aus Agram telegraphiſch gemeldet, daß 
bie jetzt im Ganzen 69 Kanditaten der Regierungs- 
partet gewählt worden find, außerdem 4 Abgeordnete 
die, ohne einer beſtimmten Partei ar zugehören, der Re 
Slerung nahe ſtehen. Unter den Gewählten befindet ſich 
Miskatovih, die Wahl des Miniſiers Bedekowitſch 
gilt als geſichert. Das Eigebniß hat in Peſt keinen 
angenehmen Eindruck gemacht. Das Negierungsblatt 
„Nemzet“ Tonftatist, vaß die frühere Maſorität bisher 
numerisch keine Verluſte erlitten, daß aber die ge⸗ 
wäßigte Oppoſttton durch die Ultras völlig aufgerie- 
den wurde, was im Intereſſe der parlamentariſchen 
Berpältniffe zu beklagen, da es immer von Vortheil 
let, wenn die herrſchende und die ertreme Partei nicht 
unvermittelt einander gegenüberſtehen. Dagegen ficht 
der zppoſttionelle „Befti Noplo“ in Kroallen bereits 

Ende aller Dinge gekommen. Der ntugtwählte 
kroatiſcht Landtag werde alsbald ſich unmöglich ge⸗ 
nacht haben, und dann werde es klar erwieſen ſein, 
5 unter den heutigen VBerhältuiſſen die Erhaltung 


fe Regierung einfeitig angeordnet habe, die Amorti⸗ 
ſtrung der Staatsſchuld zu juspendisen, hat in Frank⸗ 
reich, wie man aus Paris belegraphiſch meldet, 
große Entrüſtung hervorgerufen. Dieſes Vorgehen 
wird als eln neuer Eingriff in die Rechte Prank⸗ 
reichs bezeichntt, wofür natürlich England verantwort ⸗ 
lich gemacht wird. Daß die engliſchen Blätter, in ⸗ 
jofern fie nicht der Opposition angehören, die Maß ⸗ 
regel des egypliſchen Kabinels billigen würden, war 
vorguszuſehen. Hierüber wird nun telegraphiſch ge⸗ 
melbet: 

London, 20. September. Die „Times“ 
vertheltigt die Suspendirung des Tilgungsfonds der 
egyptiſchen Schuld als durchaus nothwendig und 
glaubt, man werde in dieſer Richtung weiter gehen 
müſſen, um die Finanzen Egyptens in eine geſundt 
Lage zu verſetzen. 

— Die mit dem zwiſchen Rußland und China 
geſchloſſenen Vertrage in Widerſpruch ſtehende Ver⸗ 
treibung ruſſiſcher Gewerbircibender nicht nur aus 
Kaſchgar, ſondern auch aus anderen Städten der 
Provinz, welche bisher Stapelplätze für ruſſiſche Ma⸗ 
nufalturwaaren darſtellten, wird von ruſſiſchen Blät⸗ 
tern auf den ſtillen Kampf Englands gegen Ruß⸗ 
land auf dem Felde der Handilsunternehmungen in 
Zentralaſten zurückgeführt. Die Engländer find mit 
ihren Induſiriterzeugniſſen in das Innere der Mon⸗ 
golti vorgedrungen und haben gegenwärtig die Grenz⸗ 
punkte derſelben an den ruſſiſchen Gebieten in Sibi- 
rien und Zentral⸗Aſien errticht. Bis jetzt hatte das 
Zuſammentreffen engliſcher Kaufleute mit den ruſſl⸗ 
ſchen Pionieren auf den Märkten der Mongolti keine 
beſondere Gifahr für Erſtere, da die Wege durch 
die an China grenzenden Gebiete von Stmipala⸗ 
inet und Semiretſchenek, auf welchen dit zuffljchen 
Waaren in Karawanen auf Kamerlen verfrachtet 
wurden, ſchlecht waren, während die Engländer be⸗ 
reils längſt vortreffliche Verbindungsſtraßen durch 
ganz Weſt - China von den Hafenſlädten am Ozean 
bis zu den Zentralmärkten der Mongolei be⸗ 
ſaßen. Als es aber den Bemühungen des ruſſi⸗ 
ſchen Konſuls Schichmarow in China gelungen 
war, von feiner Regierung 75,000 Rubel zur An⸗ 
lage elner beſſeren Straße durch die ger annten Ge⸗ 
biete nach der chintſiſchen Grenze zu erhalten, began⸗ 
wen die engliſchen Ränkt in Peling gegen die ruſſi⸗ 
ſchen Kaufleute, deren Frucht die Vertreibung derſel⸗ 
ben aus den Städten der Mongolei war. Die 
ruſſiſcht Regierung hat in Peking über dieſe Vor⸗ 
gauge in dar Mongoltt eine Erklätung gefordert. 
Dieſe dürfte indeſſen bei der gegenwärtigen Lage 
Chinas nicht jo bald erfolgen, und mithin der Zweck 
der Engländer, die Entfernung dir Ruſſen aus der 
Mongolei, vor der Hand erseicht werden. 

— Emilio Caſſelar ſchreibt im „Matin“ viel- 
jpaltig, wie immer über „Frankreich und Deutſch⸗ 
land.“ Er geſleht in feiner Abhandlung der Dynaftie 


grüßung der Stadtbehörden, welche den Damen Blu⸗ 
menſträuße berrtichten, ſtiegen die Majeſtäten ſofort 
in die Wagen. Raketen gaben das Zeichen des Be- 
ginnes der Umfahrt. Am Trlumphbogen ſchmetterten 
Ulanen eine Begrüßungsfanfart; Kanonendonner und 
Glockengeläute miſchten ſich in das wie ein Freuden 
ſchrel klingende Hurrah der Menge. Die Haupiplätze, 
die öffentlichen Gebäude und die bedeutendern Ge⸗ 
fäftopäufer waren glämend blanche und geriet 
In den engern Straßen der Altſtadt ragte ein Wald 
von Gulrlanden und Flaggen mit finnigen Trans 
parenten. Die Treppenhalle des Ständehauſes war 
von Künſtlerhänden ganz einzig großartig geſchmückt. 
Als der Kaiſer mit der Kaiſerin, der kronprlnzlichen 
Familie und dem geſammten Gifolge eintrat, trug 
ein gemiſchter Chor eine Begrüßungs⸗Kantate mit 
Harfenbegleitung (Fräulein Böhner vom Kölner Stadt⸗ 
theater) vor, welche alles in eine weihevolle Stim- 
mung verſetzte. Ueberraſcht von der Großartigkelt des 
Eindrucks, fuhr der Kalſer mehrere Male mit der 
Hand über die Augen, vielleicht Thränen der Rührung 
verbergend. Im großen Saal erwarteten den Kaiſer 
die Spitzen der Zloil⸗ und Mllitärbehörden der gan- 
zen Provinz, welche faſt vollzählig erſchienen waren, 
ſowie das große Militärgeſolge, beſtehend aus fremden 
und einheimiſchen Offtzleren aller Waffengattungen. 
Hierauf erfolgte die Vorſtellung der verſchiedenen Be⸗ 
hoͤrden und Chargen, und zwar dergeſtalt, daß der 
Kalſer alle Zimmer und Säle durchſchritt, in welchen 
die programmmäßigen Auſſtellungen aller Chargen 
ſtattgefunden halten. Die ausländiſchen Herren Of⸗ 
fistere zeichnete der Kater beſonders durch längere An⸗ 
ſprachen aus. Nach beendigter Vorſtellung begann 
das Feſtſpiel, der eigentliche Mittelpunkt des Feſles 
im Ständehaus. Die verhältuißmäßig kleinen Räume 
geſtatteten nur einem beſtimmten Theile der Geladenen 
den Zutritt. Der Erfolg dieſes Feſtſpieles war in 
jeder Bezlehung großartig und der Kalſer ſowle feine 
geſammte Umgebung war von der Aufführung aufs 
boͤchſte erfreut. Die lebenden Bilder, geſtellt von den 
Profeſſoren Baur und Röber, gelangen jo wunderbar, 
wie wir kaum in dieſer Art ähnliches geſehen haben, 
und gehoben wurde dieſes Feſiſpiel ganz beſonders 
durch die vortreffliche Deklamation und Darſtellung 
des Fräulein Himmighoffen (vom Stadttheater in Köln) 
und des Herrn Poſſart (vom Hofthtater in München) 
ſowie durch den tiefergreifenden Geſang des Herrn 
Emil Götze (vom Stadttheater in Köln). Außer den 
Genannten ſoll, wie die Ausführenden verſichern, der 
Maſchinenmeiſter Roſenberg vom Kölner Stadttheater 
einen hervorragenden Antheil an dem Gelingen der 
ſteniſchen Darſtellung des Feſiſpieles und der lebenden 
Bilder haben. Dieſe Aufführung währte eine ſtarke 
halbe Stunde. Nach Beendigung derſelben eilte alles 
den in Maſſe aufgeſtellten Buffets zu, während der 
Kaiſer mit der geſammten Fatferlichen Familie in den 
Vorderzimmern des erſten Stockwerkes zu Abend ſpelſte. 


des Auswärtigen, Elduayen, an Stelle Silvela's den 
Pariſer Botſchafterpoſten übernehmen und durch den 
Deputirten Fermin Daſala erſetzt werden würde. Die 
Mittheilung des „Temps“ Korrtſpondenten, nach wel⸗ 
cher Marquis Molines wieder nach Paris kommen 
und als Botſchafter beim Vatikan durch den belann⸗ 
ten ultsamentanen Deinifee Pioal erſeht werben fol, 

jeder! R — 
Paris, 19. September. Bezüglich b "Tor 
„Sor“ als bevorſtehend angekündigten Rücktrittes des 
Kelegeminiſters, General Campenon, lautet die neueſte 
Berfion, daß der Kriegsminiſter dem Konfeilpräfldenten 
gegenüber darauf beſtehe, die Abſendung von Verſlär⸗ 
kungen nach Tonkin ſel nur durch Moblliſtrung eines 
Armerkorps auszuführen, wozu die Genehmigung der 
Kammern erforderlich wäre. Die durch die „Agence 
Havas“ erfolgte Dementirung der Meldung vom Rück⸗ 
tritt des Handels miniſters Htriſſon geſchah, nachdem 
dieſem Gerüchte hinzugefügt worden war, Jules Ferry 
brabſichtigte die Kolonien vom Marineminiſterium zu 
trennen und mit dem Handels miniſterium zu vereint. 
gen, forte das alſo vergrößerte Reſſort dem Depulir⸗ 
ten Rouvler, dem Handelsminiſter unter Gambeita, 
zu übertragen. 


London, 18. September. Die Verſtärkung der 
britiſchen Armer in Egypten um weitere 3000 Mann 
Truppen iſt nunmehr eine beſchloſſene Thatſache. Lord 
Wolſeley ſcheint entſchloſſen zu fein, den Entſatz von 
Khartum nicht gänzlich von der Nilboot Expedition ab- 
hängig zu machen, ſondern gleichzellig einen Vorſtoß 
auf Khartum via Sualim und Berber zu wagen. 
Zu dieſem Zwecke bedarf er weiterer Truppen und die⸗ 
jelben find ihm vom Kriegsralniſterlum, das in ſeine 
Dispoſtkionen das vollſte Vertrauen ſetzt, ohne Zau⸗ 
dern bewilligt worden. Vorerſt ſoll auf den beſon⸗ 
deren Wunſch des Generals ein 1100 Mann ſtarkes 
Kameelkorps gebildet werden, zu welchem jedes Ka⸗ 
vallerleregiment in England, ſowie die fieben, Ba⸗ 
taillone der Garde- Infanterie Frciwllligen-Kontingente 
von je 50 Mann ſtellen werden. Dieſes Korps wird 
bereits am 28. d., zuſammen mit 400 Mann an- 
derer Truppen, nach Egypten abgehen und nach ſel⸗ 
ner Ankunft daſelbſt ausſchlleßlich auf Kametlen be⸗ 
ritten gemacht werden, da Pferde ſich für einen Feld⸗ 
zug in der Wüſte durchaus nicht eignen. Der Reſt 
der Verſtärkung, beſtehend aus 3. Batalllonen Infan⸗ 
terie, von denen zwei in Malta und das dritte in 
Barbadoes ftattonirt find, werden ſobald als möglich 
nachfolgen. Jedes dieſer Bataillone hat die vollt 
Kritgsſtärke von 500 Mann. 

Man beſchäſtigt ſich eben viel mit der Ma⸗ 
rine, und zwar werden nach engliſchem Gebrauch bie 
Mängel wöglichſt ſenſatlonell aufgebauſcht, ſchon um 
die öffentliche Meinung für die Verwendung großer 
Summen geneigt zu machen. 

Admiral Thomas Edmunds hat dieſer Tage eine 


ö der konſtitutlonellen Zuſtände Kroatiens undenkbar fe. |ter Hohenzollern die große Sendung zu, die Herr⸗ Sodann ließ ſich der Kaiſer alle votſtellen, welche anf Juſpiktion der Schiffe veranſtaltet und hebt in ſeinem 
rip Br Weg der Konzeſſionen begenüber Kroatien habe ſchaft des Proteſtantismus in Deutſchland gegen den] dem Oeſtſpiele mitgewirkt hatten, indem er faſt jedem diesbezüglichen Berichte hervor, daß die Schiffe vorne 
19. cht zum Ziele geführt; das Verhältniß Kroatiens zu Katholizismus Oeſttrreichs zu ſchüßen und aufrecht zu einzelnen herzlich dankte für die große Freude, dit unzureichend geſchützt find, und daß in Folge dieſes 
rell ugarn bedürfe einer gründlichen Reparatlon im Aus⸗ erhalten, und ftellte den Saß auf, daß fie jeder Zeit] ihm bereitet worden ſei. Man konnte es dem wohl, Umſtandes der Widder in feiner Struktur geſchwächt 
3 sgeſehe. nur dann eiwas vermochte, wenn fie mit Frankreich wollenden und überaus güligen Auftreten Sr. Ma fit, Die Enden der ntueſten britischen Schiffe haben 

n Zur Geſchichle der KaiſerZuſammenkunft einig ging. Ferner ſucht er zu bewelſen, daß der jeſtät anmerken, wie vortrefflich das Feſtſpiel gewirhfio geringe V g, daß fie leicht von einem 
8.5 bet die hochoſſſztöſe „Bubapefler Cor.“: Als Er- Kathollzismus oder das Lutherthum in Deutichland| hatte. Die Herren Prof. Baur, Röber, Emil Göpe, 6zöligen Hinterlader durchbohrt werden könnten. Zu⸗ 
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but der Monarchen Entrevue in Sklerniewice kann 


> . die Oberhand hatte, je nachdem Brankrel zul Poſſart, der Dichter Henoumont, die Muſtfdirektorer 
f de dauernde Aufrechthaltung des europätſchen Fre 0 3 9 18 ofart, der Pichn 


geben, daß der verurſachte Schaden das angetzrif⸗ 
Oeſterreſch oder zu den keheriſchen deutſchen Staaten! Schauſell und Wilmſen, ſowie Irl. Himwighoffen l 


jene Jahrzeug nicht zum Sinken bringen würde, da 


2 * 3 
„ en r 2 4 * 


es duth feine geſchüßten Adthellungen fchmmmend er- ‚sigent und Muſikir, wie feiner bekannten Ehrenhaf- pärmer ſoll durch Uavorſchtigkelt eines Knaben ent- 


halten wird, doch würde es in eine bloße ſchwimmende tigkeit gelang es in kurzer Zeit, cin Perſonal zu ger ſtanden fein, welcher in der Nähe des Hauses etwas eine Klaſſe und ſah, daß zwei Schüler auf dem 


Zielſcheibe Ir die Torpedss und die ſchwere n tuignen, das in feiner Zuſammenſtellung mit den 
des Ftindte verwandelt werden. Eln Panzerschiff erſten Hoftheatern Deutſchlands konkurriren karn. Es 
voller Waſſer iſt unbeweglich, und alle Experten ſtim find darunter Namen, wie Anton Schott, Robinſon 
men darin überein, daß die beſte Verthewigung eines und Frau, Schröder Hanſſtängl, Marianne Brandt, 
modernen Kriegsſchiffes in feiner, Fahrgeſchwindigkeit] Staudigl ꝛc. Mehrere Unterhandlungen ſchweben no, 
liegt. Das virhängnißvolle Unhell, welches ] ein] ſo mit Frau Friedrich Materna, welche vom Januar 
ſchwacher Widder verurſachen kann, wird ſehr gut ab dem Perſonal hinzutreten würde. Dazu kommen 
durch den beſchädigten Zuſtand des „König Wil-] nun noch 3 Kapellmeiſter reſp. Chor- und Muſtk⸗ 
helm“ illuſtrirt, nachdem er den „Großen Kurfürſt“ Direktoren. Als Bühnen- Direktor und Regiffeur iſt 
in den Grund gebohrt hatte. Die „St. James Ga- Herr Wilhelm Hoch vom Hamburger Stadttheater ge⸗ 
zette“ fügt der obigen Notiz hinzu: „Mehr oder wonnen. Aus Italien find drel vorzügliche Solo 
weniger unbefrievigende offizielle Beantwortungen wer⸗ Tänzerinnen, die Damen Zallo, Cormani und Torri 
den unzweifelhaft der Kritik des Admirals folgen; von Malland, engagiet. Ferner if hier ein Perſonal 
aber ſollte die Wirkſamleit unſerer Flotte nicht außer ⸗ von 60 Chorſſten und Choriſtinnen zuſammengeſtellt 
halb aller Kontroverſe ſein?“ Die „Pad Mall Ga- worden, welches ſchon im Oktober die Reiſe antritt. 
zttte“ bringt eisen Artikel über die Flotte und die] Wir werden in nächſter Zelt eine ausführliche Lifte 
Seeverthelvigung, welcher ſehr deſperat lauttt. Aus der Engagirten bringen. Die Saiſon iſt vorläufig 
einem Reſumte deſſelben jet Folgendes hervorgehoben: für die Zeit vom 17. November bis 22. Februar 
Gegen Frankreich allcin ſteht England in Bezug auf feſtgeſetzt, wd aber bei Proſperiren des Unternch⸗ 
die Schlffskanonen und wegen ſeiner alten Schiffe] mens bis 5. Mai verlängert werden. Aufgeführt 
zurück, kaum ebenbürtig iſt es in Bezug auf die ſollen werden: „Fidelio“, die Mozart'ſchen, Weber“ 
Panzerſchiffe und die Schnelligkeit der Fahrzeuge. ſchen, Wagner'ſchen und Mtiperbter'ſchen Opern, 
Frankreich mit einem Verbündeten würde Englands Marſchner's „Helling“ und als „ovilät würde dit 
Superlorität zur Ste vernichten. Auch in den Neu- „Walküre“ in Szene gehen. Alle dieſe Opern wer⸗ 
bauten übertrifft Frankreich. alltin ſchon England. In] den in würdigſtee Wiiſe ausgeſtattet und das be⸗ 
zwei Jahren wird Frankreich mehr Panzerſchiffe als kannte Organiſatlons⸗ und Regie Talent dee Herrn 
England beſißzen. Die engliſchen Schiffskanonen find Hock bürgt wohl für eine kunſtverſtändige wise en- 
poſlliv leichter und ſchlechter als die franzöſiſchen und scene. Wohl noch nie iſt ein deulſches Kunflunter- 
kalieniſchn. Die Franzoſen haben beſſere Schiffe in nehmen im Auslande in jo großartiger Weile ange- 
China. Die Chilener und Braſtlianer können die eng- legt worden, und da die deutſche Muſik immer mehr 
Aiſchen Schiffe im ſtillen und ſüdatlantiſchen Ozean] Boden bei den Amerikanern gewonnen, und ein all⸗ 
tegfegen. Die engliſchen ſchnellen Kreuzer find un⸗ gemeiner Zug für die deutſche Oper drüben vorhan⸗ 
genügend für den Schutz der Handele flotte. Ein] den, jo ſcheint der rechte Zeitpunkt gekommen, wo fie 
feindlicher Kreuzer kann morgen ungeſtraft Hongkong, in Newyork neben der ilaltentſchen feſten Fuß faoſſen 
Singapore, Bombay, Kapſtadt und alle Kolonien ger- und ſich als ein allgemtines Kunſtbedürſniß auf bie 
Hören. Die Docks zur Reparatur ſind vollſländig Dauer erhalten wird. 

ungenügend. Nur zwei engliſche Häfen ſind genü⸗ Frankfurt, 14. September. Seit vier⸗ 
gend geſchützt, dagegen Edinbug, Liverpool, die] zehn Tagen Reht unſere Oper unter einem glänzenden 
Flüſſe Clyde, Humber und Tits, fernen Belfaſt und | Stern. Perotti, der Peſter Tenoriſt mit der 
Dublin jedem Feinde offen. Die Zahl der tüchli⸗] deutſchen Herkunft — fein eigentlicher Name iR Protl 


gen Secleute iſt ungenügend, die Reſerven finb zu ge- 
England beſitzt abſolut kein einziges ferliges 


ring. 
Torpedoboot. | 


Gtettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. September. Der Termin der 
Reichstagswahlen iſt nunmehr angeſetzt: der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung vom 
18. d. M., wodurch die Waßlen für Dienſtag, 
Da am Tage 
vorher, 27. Oktober, das Mandat des bisherigen 


28. Oktober, anberaumt werden. 


Reichstags abläuft, jo iſt elne Auflöſung überflüſſig. 


Stettin, 21. September. Der Direktor der 
Stettiner Portland⸗Zement. Fabrik Dr. Delbrück ti 


zum Kommerzienrath ernannt worden. 51 


a — Geſtern Abend gegen 5½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundstück Schuhſir. Nr. 18 
gerufen, woſelbſt in dem Lagerraum der Lederhand⸗ 

lung von J. Sabaßiy u. Ce. euer ausgebrochen 
war. Da in Folge der jödiſchen Fiſttage das Ge⸗ 
ſchäft während des Tages geſchloſſen war, If anın- 
nehmen, daß das Feuer bereits lange im Gange war, 


ehe es bemerkt wurde, darauf läßt auch der nicht un⸗ 
erhebliche Schaden ſchließen, welchen es verurſacht hat. 


Ein ſehr großer Theil der Vorräthe von Leder und 
Die Feuerwehr 
Ueber die Entſtehungs⸗ 


Spohnholz iſt unbrauchbar geworden. 
war ca. 1 Stunde thätig. 
uſache iſt etwas Beſtimmtes noch nicht ermittelt. 


— Maria Geburt ziehen die Schwalben furt“, 
Maria Geburt: fiel dies 


heißt die Banern - Regel. 
Mal auf den 9. September, die Schwalben tummtl 


ten ſich aber noch luſtig in der Luft. Noch am 16. 
Septemder ſah man fie durch die Lüfte ſchleßen. Seit 
dem Morgen des 17. September aber ſind ſie ploͤtz 
lich verſchwunden, ſo daß die Luft ordentlich öde 
Auch eine ſeltene Erſcheinung iſt to, daß 
man jetzt noch dis Abends luſtig die Froͤſche qua⸗ 
ken 


ausſieht. 
hoͤrt. 


— In der Woche vom 14. bis 20. Septem- 
ber ſind in der hieſigen Volksküche 1660 Portionen 


verabreicht. 


— Der Poſtdampfer „Zitania" iſt mit Paſſa⸗ 
gieren und Ladung in Stettin von Kopenhagen am 
Donnerſtag früh eingetroffen und mit Paſſagieren und 
Ladung am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zu⸗ 


rüͤckgegangen. 


Auuft and Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Raub der Sabinerinnen.“ Schwank in 4 
Akten. Elyſiumtheater: 13, und letztes En⸗ 
ſemble Gaſtſpiel von Mitgliedern des Berliner Re⸗ 
ſidenztheaters. „Frou⸗Frou.“ Pariſer Sittenbild in 
5 Akten. Bellevuetheater: „Czaar und 


Ztamermann.“ Komiſche Oper in 3 Akten. Mon⸗ 1 


tag: Stadtheater: „Die Mitbürger.“ Luſtſpiel 
in A Alten, 


Ueber die deutſche Oper in Newyork 
und über die getroffenen Arrangements find ſeit eini- 
gen Wochen ſchon theils verftühte, theils unrichtize 
Nachrichten durch die Blätter gegangen. Jet, wo 
es definitiv iſt, daß das Unteunehmen zur beſtimmten 
Ausführung kommt, und wo die ſämmtlichen Kon⸗ 
trakte durch die Agentur von Emil Drenker in Ber ⸗ 
lin perfekt geworden, find wir in der Lage, unſeren 
Leſern die erſten authentiſchen Nachrichten zu geben. 
Die Vorſtellungen finden in dem großen, neuen Me⸗ 
tropolttan Optra⸗Houſe ſtatt, deren Eigenihümer die 
vollſte Sicherheit in finanzieller Beziehung bieten, 
Von denſelben iſt Herr Dr. L. Damroſch als artifi- 
ſcher und muſtkaliſcher Leiter, wie als Dirigent ge- 
wonnen worden, und mit der nölhigen Vollmacht zum 
Abſchluſſe der Engagements verſehen worden. Drenker 
af Ende Auguſt in Berlin ein und feiner raſtloſen 


aus Stetlin — und der italieniſchen Schulung, wel⸗ 
cher ſich in dleſem Frühjahr als Raoul und Monrico 
mit jo ſlegender Gewalt in die Herzen unjerer Kunſt 
freunde hineinſang, iſt wiedergekehrt und erniet neue 
Lorberrn zu den alten. Langſam vergrößert er ſein 
Reptrloire, da er ſelt Jahren nicht mehr gewöhnt 
war, deutſch zu fingen. Auf die Glanzrollen in den 
„Hugenotlen“ und dem „Troubadsur“ folgte der 
Maſantello in der „Stummen von Borlici" und der 
Elcazer in der „Jüdin“. Die Theaſtrkaſſe kann bei 
jedem Auftreſen Prrotn's auf eine Einnahme von 
4 5000 Mark ohne die Abonnementsgelder rechnen. 
Ja, Keule vor acht Tagen, als Aubens „Stumme“ 
zum erſten Male mit Perottt in Szene ging, war 
das Haus wit feinen 2000 Sitzplätzen vom Parkett 
bis zur Gallerie ausverkauft. 


Alus den Provinzen. 

Wittow, 19. September. Der neuvorpom⸗ 
merſche Bezuksverein der deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffdrüchiger hat ſich nach ſeinem letzten 
Bericht im Laufe des verfloſſenen Verwaltungs jahres 
einer Zunahme der Mitgliederzahl zu erfreuen gehabt, 
da letztere von 605 auf 614 giſtiegen if, — An 
den Küſlen des Bezirkes, welcher im Ganzen 14 
Retlunge ſtatiounen — 3 auf Darß Zingſt, 9 auf 
Rügen und je 1 in Stralſund und auf der Grelfs⸗ 
walder Die — enthält, kamen im Jahre 1883 
11 Strandungen vor, bei denen aber die Beſatzung 
der Schiffe meiſtens ſich ſelbſt retten konnle oder nicht 
in Gifahr war. Nur in zwel Fällen traten dle 
Rettungsmannſchaſten in Thälſgleit, und zwar am 13. 
November die der Stallon Lohme auf Jasmund und 
am 14. November die der Station Priro v a. d. Darß. 
— Die erſte Strandung betraf die deulſche Kuff 
„Maria“, Schiffer Hinrichs aus Geeſtemünde, mlt 
einer Ladung Planken auf der Reife von Königsberg 
nach Wilhelmshafeu. Es wurde die aus drei Mann 
beſtehende Beſatzung mittelſt Rakttenapparat und Ho⸗ 
ſenboje gerettet. Bei der zweiten Strandung, 
welche bei Darßerortſpitze geſchah und die auf der 
Retſe von Kolmar nach Hamburg begriffene deutſche 
Galtaſſe „Glorioſa“ bewaf, welche von Schiffer Peter 
OGräpel aus Twielenfleih gefürrt wurde und mit 
Eiſenbahnſchlenen, Holz und Lederabfall beladen war, 
kam das Rettungsboot „Graf Behr⸗Negendank“ von 
Prerow in Anwendung und wurde die ebenfalls aus 
3 Mann beſteheude, ſchon ganz enikräftete Beſatzung 
am Nordſtrande von Prerow gelandet. — Elnſchließ⸗ 
ich dieſer Bergungen find im Jahre 1883 durch dle 
Stationen der deutfchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff ⸗ 
brüchiger 84 Perſonen gerettet und wurde dieſe Zahl 
nur in 7 von den 18 Verwaltungs jahren überſtiegen. 
15 Geſammtzahl der geretteten Perſonen beträgt jetzt 
463. 


5 Bütow, 19. September. Vom 12. Sep⸗ 
tember cr. ob iſt in Groß⸗Pomeisle eine Telegraphen 
Betrieböftelle mit Fernſprecher in Verbindung mit der 
Orts-Poſtanſtalt eröffnet worden. — Der Vorſtand 
des Darlehnskaſſen⸗Bereins, eingetragene Genoſſenſchaft, 
hat zur Wahl des Vorſtandes eine General Verſamm⸗ 
lung der Mltglieder auf Sonnabend, den 27. r. M., 
im Hoffmann'ſchen Saale anberaumt. — In ver⸗ 
gangener Nacht braunte in der Ortſchaft Damsdorf 
bei Bütow ein dem Beſitzer Johannes Rieck gehöriges 
Tagelöhnerhaus total nieder. Da das Feuer größere 
Dimenſlonen annehmen konnte, ſo wurden von der 
genannten Ortſchaft auf telegraphlſchem Wege die 
Sprigen der Stadt requiritt. Auch aus den be ⸗ 
nachbarten Ortſchaften waren Spritzen bald zur 
Stelle, weshalb dem Feuer Einhalt geboten und 
tin weiteres Umſichgreifen verhindert wurde. Die ge⸗ 
ſeßlichen Beſtim mungen, daß jedes Dorf bezw. je zwei 
kleinere Ortſchaſten im Beſiße einer Feuerſpritze ſein 
müſſen, haben ſich doch in vielen Fällen im hieſigen 


energiſchen Thätigkeit, ſeinem Rufe als eminenter Di- Kreiſe als unumgänglich nothwendig er rieſen. Das 


Stroh angezündet hatte, um, wie er es bei den Ma⸗ 
növern dort geſehen, Biwak aufzuſchlagen. — Der 


Her Ober Präſident Graf Behr⸗Negendank wird am 


nächſten Dienſtag von Barnow aus, woſelbſt er 
Nachtquartier zu nehmen beabſichtigt, zuerſt eine Fahrt 
durch das Forſtrevler Borntuchen unternehmen und 
alsdann im Laufe des Vormittags hier eintreffen. Es 
wird darauf dit Borftelung der Kreis- und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſtatiſinden, worauf der Herr Ober⸗ 
Präſtdent demnächſt von der Kirche, dem Schloß und 
dem Seminar Anſſcht nehmen will. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Der „B. B.⸗C.“ ſchrelbt: Nicht 
ohne leiſts Unbehagen mochle mancher Beſucher des 
Reichshallen-Theaters am Donnerſtag 
Abend das Haus betreten. Eine Nummer des Pro⸗ 
gramms verhieß muſtkaliſche Vorträge eines a mloſen 
Künſtlers, der ſich nur der Füße bedleuen lönne. Mit 
Staunen und aufrichtiger Bewunderung folgte man 
feinem Auftreten, das nicht das mindeſte Unbehagen 
aufkommen liif. Herr Unthan iſt ohne Arme gebo⸗ 
ten, Wenn der ſtarke, breitſchultrige und freundlich 
dreinſchauende junge Herr die Bühne betritt, fleht 
man allerdings, daß er von der Natur ſtiefwütterlich 
bedacht worden, aber man vergißt es bald, beſon ders 
in der hübſch arrangirten Szene, in welcher er — 
eine Vorſtellung ohne Worte — bemonfkirt, wle er 
„bei ſich“ feine Frtunde aufnimmt. Es grenzt an's 
Fabelhafte, wle er Zigarren und Feuer anbletet, Kar⸗ 
ten ſplelt und ſich die Haare aus dem Geſicht ſtrricht, 
wie er die Honneurs macht und die Flaſchen ſelbſt 
mit dem Korkzicher öffart und dann einſchenkt. Und 
was das. Seltfamfle iſt: das Alles mit einer Schnel⸗ 
ligkeit, Grazie und abſolaten Sicherhelt, mit ſo na⸗ 
türlicher Haltung des Körpers, daß man abſolut ver⸗ 
gift, man habe es mit einem Fußkünſtler zu thun. 
Fıdes äſthetiſche Bedenken ſchwindet ſolcher Vorſtel⸗ 
lung gegenüber um jo mehr, als das dekorative Bel⸗ 
werk in raſfinirter Weiſe ſo arrangirt iſt, daß der 
Beſchauer von dem wahren Thalbeſtand abgelenkt 
wird. Nebenbei iſt Herr Unthan ein tüchtiger Mu⸗ 
fir. Er geigt ſeht brav und rein, ein Virtuoſe 
aber iſt er auf dem Korntt à Piſton, das er mit 
fabelhafter Sicherheit beherrſcht. Man bat beim 
Schluß der Vorſtellung das Empfinden des Bedauerus 
darüber, daß ſſolche Füße auch zum Gehen benutzt 
werden und fragt ſſch: Was würde der junge Mann 
erſt fertig bringen, wenn er auch ſeine Hände noch 
beſſtzen würde. Allerdings — nur ſein Unglück allein 
hat ihm zu Dem verholfen, was man in Arkiſtenkeri⸗ 
fen fein Glück nennt — im Beſitz von Armen hätte 
er nie ein Fuß⸗ und Beinvirtuoſe werden können. 
Judenfalls iſt feine Vorſtellung von ganz hervorragen 
dem phyſtologiſchem Interiſſe. Fügen wir hinzu, daß 
der clegant gebaute Fuß dem Beſchauer nur erſchtint, 
wie eine Hand mit Halphandſchuhen, daß das Koſtüm 
während der Vorſtellung die Iluflon, ſein Bein ſei 
ein Arm, ſehr weſentlich unterſtützt, jo geht daraus 
hervor, daß auch der ſenſttivſte Beſucher nach keiner 
Richtung hin Anſtoß an dieſer Programm Nummer 
zu nehmen hat, die ſich als sine ganz bedeutende An⸗ 
Aehungekraft ertorifen dürſte. = 

— Berliner Zeitungen melden: Für die Fami 
lie des ermordeten Briefträgere 
Koſſäth hat ein Gutsbeſitzer in Ungarn in glän- 
zender Weiſe geſorgt. Eines Tages erhielt, wie elne 
hieſige Lokalkorreſpondenz wiſſen will, Frau K. einen 
Brief, in welchem jener Herr ihr anbot, er wolle für 
fie und ihre Kinder ſorgen, da der ſchrickliche Vorfall 
ihn tief erſchüttert habe und er ohne Kinder fe, 
Wenn Frau K. zu ihm überſiedeln wolle, fo möchte 
fie ihm antworten. Die Frau, durch ein ſolches An- 
erbieten eines Unbtkannten ſtutzig gemacht, ſuchte ſich 
erſt Raths zu erhelen. Inzwiſchen traf aber ein 
zwelter Brief und eine Anweiſung auf 1000 Mt, 
ein. Frau K. iſt denn auch mit ihrer Tochter nach 
Ungarn übergeſledelt, während ihr Sohn zunächſt noch 
bier zurückgeblieben If, um feine Lehrzeit zu vollenden. 
Auch für ihn will der Woplipäter ſpäter in ausgie⸗ 
biger Weiſe ſorgen. 

— Einen witzigen Stammbuch 
vers von dem ruſſiſchen Dichter Puschkin fiaden 
wir in den „Mittheilungen für Autographenſammler“. 
Ein nicht durch beſondere Geiſtesgaben ausgezeichneter 
Handſchriftenſer, den die Natur mit einem wunder 
ſchönen Kopſſchmuck von feuerrothen Haaren ausge 
zeichnet hatte, belagerte den ruſſiſchen Potten ſchon 
ſeit Wochen um ein Autegraph. Iwan Jalow⸗ 
lewitſch (Johann, Sohn Jalobs) kam alle Tage 
wit einer neuen Ausrede zu Puſchkln zu Beſuch 
und quälte ihn um einen Vers. Endlich riß dieſem 
die Geduld, er ergriff das Album und ſchrieb fol ⸗ 
gende Boshelt: 

„Vous etes Jean, 
Vous etes Jacques, 
Vous etes roux 
Vous etes eot, 

Mais vous n’etes pas, men cher, 

Jean Jaeques Rousseau.“ 

— Ein eigenartiges Legat hat eine alte Jung⸗ 
fr in St. Nilolas (Belgien) den dortigen Armen- 
haͤuſern vermacht. Sie fehle der Armenverwaltung 
eine Summe von 15,000 Franks aus mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß für die Zluſen alljährlich am 6. Junt, 
dem Tage der heiligen Pauline, und am 25. Anguſt, 
dem Tage des heiligen Ludwig, alten und virwaidden 
Bedürftigen eine große Portion Bratwurſt mit einem 
feinen Weiztubrod und einer Kanne guten Bieres ver ⸗ 
abriicht werde, doch nur, wenn die Daten nicht auf 
Freitag fallen, wo Fleiſch zu eſſen, nach dem Ritus 
der katholiſchen Kirche, verboten iſt. 

— Aus der Klinderſtube.) „Nun, Itanne, 
was haft Du dleſe Woche gelernt?!“ — „O Mama, 
fo langwellige Dinge, doß ich nie, gar nie daran 
tenfen mag!“ N 
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— Ein ſehr gelehster Profeſſor ging einmal 


eines offen ſtehrnden Fenſters ſaßen. „Wollt 
wohl da herunter!“ rief er, „wenn einer herawofällt, 
dann iſt's wieder keiner geweſen.“ 

— Ein amerikaniſcher Richter hatte einem zus 
Tode verurtheilten Mörder ſein Todesurtheil zu vir 
künden, was er auf folgende Art that: „Gefangen 
Har M., darf ich Sie bitten, ſich zu erheben ? 

Es iſt dies eine Jorxmalität, wilche das Geſetz vor 
ſchreibt, ſonſt würde ich Sle nicht bemühen. — Si 
find eines Verbrichens angeklagt, welches, glaube ic 

ohne jedoch irgend welche perſönlſche Meinung babe 
geltend machen zu wollen, auf Mord lautet, und fin 
von elner Imp Ihrer Landsleute zu meinem ingig⸗ 
ſien Bedauern ſchuldig befunden worden. Ich habe 
Ihnen deshalb leider, is dem ich nochmals meine perl 
ſönlichen Gefühle reſervire, anzufündigen, daß Sie am 
Halſe aufgehängt werden ſollen, bis Sie ganz tobi 
find, Bitte, ſißzen Sie ſich und erlauben Sie mi 

nur noch die Frage — um welche Zeit es Ihnen am 
beſten paſſen würde?“ 

— (Die neuen Kartoffeln.) Ein Gaſt beſtellt 
ſich ein Beaſſteak mit neuen Kartoffeln, erhält: aber 
alle. Er ruft den Kellner und fragt: „Kellner, 
find dieſe Kartoffeln von dieſem oder vom vorig 
Jahr?“ — Der Wirth, welcher ſchon ſtirnrunzelnd 
den Gaſt beobachtet hat, ſchreſt plötzlich vom Fenſter 
aus: „Schmecken Sie denn das nicht?“ — Gaſt 
(erſchrocken : „Nein!“ — Wirth: „Na, dann 
kann es Ihnen auch ganz egal ſein!“ 

— (Eindermund.) Der kleine Walther wird 
gefragt, ob er wife, was eine Braut ſei. 
Nach einigem Ueberlegen antwortet er: „Eine Braut 
iſt eine Frau, die noch keinen Mann hat, aber ſchon 
einen weiß." 

— Gu friſch!) Ein Pariſer, welcher aus Lu⸗ 
zern nach Haufe ſchrieb, endigte feinem Brief mit fol⸗ 
genden Worten: Was die Frauen auf dem Lande 
betrifft, ſo ſind dieſelben ſo friſch, daß man ſich im 
Umgang mit ihnen einen Schnupfen holt. 

— (Schwäbiſcher Humor.) Mißverſtan⸗ 
den. Bauer: „Sie hent mir do um 10 Pfennig 
vwenig rausgehen.“ Kellnerin: „Ich dachte, das jet 
fürs Douctur.“ Baur? „Na, des han 1 net 


ghabt, bloß oin Kaffe.“ — Aus der Schule. 


Pfarrer: „Jakoble, wie heißt ’s ſiebente Gebot “ 
Jakoble (nach einigem Beſinnen): „Er ſoll nicht ſteh⸗ 
len.“ Pfarrer: „Was 7 Steht's jo in deln Kater 
chismus, heißt net: Du ſollſt nicht ſtehlen?“ Ja- 
koble: „Herr Pfarrer, i han Sie nit dauza möge.“ 
Telegrapbiſche Depeſchen. 
Elberfeld, 20. September. Wie die „Elber⸗ 
felder Zeitung“ meldet, ſtleß geſtern Abend ein von 
hier nach Düſſelrorf fahrender fahrplanmäßiger Per⸗ 


konenzug bel Hochdahl in Folge ſalſcher Weſchenſtel⸗ 
lung auf einen Güterzug, wobei zwei Bremſer ver⸗ 


ermelfe 1 9 


wur⸗ 
2 Gtleiſe u 


wundet, Paſſagtere glüc! 


Benroth, 20. September. Se. Mojekät der 


Koffer, St. k. k. Hoheit der Kronprinz und die übri⸗ 
gen hier anweſenden Fürſtlichlelten begaben ſich heute 
Vormittag 9 Uhr nach Wevelinghoven, um den in 


der dortigen Gegend ſtattfindenden Truppen manövern 


beizuwohnen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin folgte um 
10 Ubr dahin nach. 

Wien, 20. September. Der Kaljer hat den 
Großfürſten⸗Thron olger von Rußland zum Oberlleu⸗ 
tenant des Ulanen⸗Rigiments Kalſer Altxander und 
den Großfürſten Sergius Alexandrowliſch zum 
Inhaber dis Infanterte-Reglmenis Ne. 10 
nannt. 

Wien, 20. September. Der Anarchiſt Anton 
Kammerer iſt heute früh durch den Strang binge- 
richtet worden. 

Peſt, 19. September. 


ei 


2 


berſt⸗ 


Dem „Nemzet“ zufolge | 
fände eine Tarifermäßigung für den Get eldeerport 


aus Ungarn, und zwar um 4 Cent. per Tonne 


und Kilometer für das Ausland demnächſt bevor. 
Agram, 20. September. 


Nach dem nunmehr 9 


feſtſiebenden Reſultate der Landtagswahlen in Kroatien 


find 70 Kandidaten der Regierungepartel, 24 Kan⸗ 


didaten der Oppoſittont partei reſp. der Starcevſcs f 


ſchen Partei, 13 Unabhängige und 3 Abgeordnete 


gewählt, welche keiner beſtimmten Parkei angehören, K 


aber für die Regierung ſtimmen werden. Die Er⸗ 
öffnung des Landtags It auf den 30. d. M. ſeſt⸗ 


geſetzt worden. 
Paris, 20. Stptember. Nach einer Meldung 


aus Panama vom 19. d. iſt der Kontrakt über die 


letzten 30 Milltonen Kubikmeter für Herſiellung des 
Bettes des Panamakanals mit der amerikanſſchen 


Unternehmerſirma Drerging u. C. in Newyork zum 


Preſſe von 1,45 pr. Kubikmeter unterzeſchnet worden. 
Die bezäglichen Arbeiten ſollen im Jahre 1887 voll⸗ 
endet fein. N i 


Peterburg, 20. September. Nach der ruſſi⸗ 
ſchen „Petersburger Zeltung“ iſt ein Haudelsvertrag 


zwischen Raßland und Korea durch den ruſſſſchen 


Vevollmächtigten Worber abgeſchloſſen worden. 


Skierniewice, 19. September, Heute o- 


mittag empfing das Kalſerpaar eine Bauerndeputatlon 
aus dem Kreiſe Rabimin, welche Salz und Brod 
darbrachte. 
Begleitung des Großfürſten Wladimir, des Prinzen 
von Sachſen⸗Altenburg, des Grafen Woronzoff⸗Daſch⸗ 
koff, des Generals v. Werber, des Grafen Wielo⸗ 
polekt und einer größeren Sufte per Bahn bis 
Maliſch (Statlon der Iwangorod⸗Dombrowo⸗Bahn) 
und von da per Equlpage nach der Förſterel Liu⸗ 


Darauf bigaben Ach die Majiſtäten in 


bochtuck, wo dieſelben einige Tage auf der Jagd ver⸗ 


wellen werden. f 

Nom, 19, September, Die klerikalen Blätter 
veröffentlichen eine Erklärung dis vormaligen Ieſuiten⸗ 
paterd Eurch, worin derſelbe alles Das jenlge in ſei ⸗ 
nen Schriften zurͤckaimmt und verwiiſt, was der 
Papſt als gegen den Glauben, die Moral und die 
Die ziplin verſtoßend bezelchnet hat. 
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